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. f ˖ ee Kaiſerredt. 


Der Trinkſpruch, welchen der RNalſer und König Feeſtag 
Abend bei dem Diner des Brandenburgiſchen 
Provinziallandtages in Erwiderung auf den Trink. 
Iprud) bes Oberpräfidenten Dr v. Achenbach aus brachte, hatte folgenden 
Wortlaut: 

„Mein verehrter Oberpräſident und liebe 
Brandenburger Männer! 

Die Rede, die wir ſoeben vernommen haben, hat in patriotijcher 
Weiſe, vergoldet mit poetiſchem Schwung, die Thaten meines 
— und die Geſchichte unſeres Volkes in kurzen Umriſſen 
dargelegt. Ich glaube wohl aus dem Herzen eines Jeden von 
Ibnen zu ſprechen, wenn ich ſage, daß zwei Umſtände es geweſen 
find, welche es meinen Vorfahren und meinem Hauſe ermöglicht 
baben, dieſe Aufgabe in dieſer Weiſe zu löſen. Der eine, der 
Hauptumſtand, iſt der geweſen, daß fie vor allen anderen 
Fürſten und ſchon zu einer Zeit, wo vielleicht dergleichen Gedanken 
und Gefüble noch nicht gangbar waren, die perſönliche 
Berantwortlichkeit dem Herrſcher im Gimmel 
gegenüber fühlten und vertraten. Der zweite Umſtand war 
der, daß fie das Volk der Märker hinter ji 

atten. 

’ Wenn wir uns in den Augenblick verſetzen, wo der Landes ⸗ 
Hauptm un und zum Kurfürſten ernannte Friedrich I. fein 
derrliches ſräntiſches Heimathland mit der Mark vertauſchte, die 
damals in einem Zuſtande war, wie wir uns es kaum nach den 
Beſchreibungen der Oiſtoriter vorſtellen können, jo if biefer 
Tauſch nur ſo zu verſtehen, daß der Herr in ſich den Beruf fühlte, 
im dieſes Land zu ziehen, welches ihm anvertraut war von 
kaiſerlicher Huld, um hier geordnete Zuſtände herbeizufähren 
nicht blos um des Kaisers willen, ſondern weil er überzeugt war, 
daß ihm die Aufgabe von oben gestellt war. 

Daſſelbe konnen wir bei allen meinen Vorfahren verfolgen. 

roßen Kämpfe nach außen, die Entwickelung und die @:- 
Th ee nach innen find immer nur von dem Gedanken geleitet 
geweſen der Verantwortlichkeit für das ihm untergebene Volk, 
für das ihm envertraute Land. 

Der Herr Oberpräſtdent hat gütigerweiſe unſerer Reife (nach 
Paläſtina) gedacht und der dort von mir voll ogenen Thatſachen. 
Ich kann wohl jagen, daß manche und vieljeitige Eindrücke erhe⸗ 
dender Natur an meinem Auge vorübergezogen find, theils reli ⸗ 
giöſer, theils hiſtortſcher Art, theils auch aus dem modernen Le⸗ 
den. Aber von allen Eindrücken der erhabendſte und ergreifendſte 
war doch nächſt unſerer Feier in unſerer Kirche der, a uf dem 
Delberg zu ſtehen und die Stätte zu ſehen am Fuße 
deſſelben, wo der gewaltigſte Kampf, der je auf der 
Erde aus gefochten worden iſt, der Rampf um die Erlöſung der 
Menſchbeit von dem Einen ausgeſoch'en wurde. Dieſe 
Thatſache hat mich dazu bewogen, an dem Tage gewiſſermaßen 
noch von Neuem mir den Fahneneid zu ſchwören 
nac oben, nichts unverſucht zu laſſen, um mein Volk in ſich 
zu einigen und das, was es trennen könnte, zu beſeitigen. 

Beim Verweilen aber in dem fremden Lande und an ben 
verſchiedenen Stätten wo für uns Germanen der uns ſo theure 
Wald und das ſchöne Waſſer fo mangelten, fislen mie die wär. 
kiſchen Seeen mit ihrer dunkeln, klaren Fluth und die märkiſchen 
Eichen⸗ und Kieferwälder ein, und da dachte ich bei mir, daß 
wir es doch, trotzdem wir in Europa zuweilen über die Achſel 
angeſehen werden, in der Mark weit beſſer haben, wie in der 
Fremde. Wenn ich an den Baum, an die Behandlung deſſelben, 


Erloſchen. 
Erzählung von W. Höffer. 
Nachdruck verboten. 
31. Fortſetzung. 


Mir ſchnürte es das Herz zuſammen: ich fühlte eine 
Verachtung, die an Haß ſtreifte. „Al xander“, ſagte ich, unfähig, 
länger zu ſchweigen, „wir trennen uns noch in dieſer Nacht für 
immer. Du haſt dich freiwillig von mir los geſagt!“ 

m: nickte. „Eh bien, mein gutes Kind, ganz wie Du 

„Das Weitere iſt Ihnen bekannt,“ ſetzte Kamilla hinzu. 
Ich “vertraute mich der gütigen Lady Vancroft und ging als 
Seſellſchafterin * aus Frankfurt fort, um dann in dies 
Haus zu kommen. Wohin mich jetzt mein Weg führen wird, 
e ge e ue = 

e legte and über ihre Augen, und neue Thränen 
floſſen dem Andenken der theuren Frau, an deren Sterbebett 
wir noch vor Kurzem miteinander geſtanden. Jetzt war das Band 
geriſſen auf immer, die Heimath dahin, die liebe berzfreundliche 
Tröſterin kalt und tobt. 

Ich hielt Kamilla's . ſelbſt tief erſchüttert, und 
doch durchdrungen von dem Wunſche, fie zu beruhigen, fie 
aufzurichten. 


Im Nebenzimmer lagen die beiden Franziskanermönche auf 
Ihren Anieen und murmelten Gebete, während ſechs geweihte 
Kerzen, einen durchdringenden Wohlgeruch athmend, um das Lager 
— in F — rg 2 De dalbeung i Wir Beide ſaßen 

m und waren dur albangelehute Thür den 
Blicken der Kloſterbrüder entzogen; der Papagei — * Heinen 


an die Liebe für den Wald denke, ſo fällt mir dabei ein 
Ereigniß ein, was gerade für uns und den Anfang des Aus⸗ 
baues unſeres Reichs von hohem Intereſſe iſt. 

Es war nach den großen erhebenden Vorgängen des Jahres 
1870/71. Die Truppen waren wieder eingezogen; der Jubel 
und die Begeiſterung hatten ſich gelegt, und die alte Arbeit und 
die Gründung und Entwickelung des neugewonnenen Vater⸗ 
landes ſollte nun beginnen. Da ſaßen die drei Paladine 
des großen alten Naiſers zum erſten Mal allein bei gemein ⸗ 
ſchaftlichem Mahle, der große General, der gewaltige 
Kanzler und der getreue Rriegsminifter, und nach⸗ 
dem das erſte Glas auf den Landesherrn und das Vaterland ge⸗ 
leert worden war, ergelff der Kanzler das Wort und, ſich zu 
ſeinen beiden Genoſſen wendend, ſagte er: wir haben nun Alles 
erreicht, wofür wir gekämpft, geſtritten und gelitten haben, wir 
ſtehen auf der Spitze deſſen. was wir von uns je geträumt 
haben, was kann für uns noch irgendwie Intereſſantes un Er- 
hebendes oder Anelferndes kommen, nach dem, was wir darchlebt 
baden ? Eine kurze Pauſe folgte darauf, und da ſagte der alte 
Schlachtenlenker mit einem Mal: Den Baum wachſen 
ſehen! Und tiefe Stille verbreitete ſich im Zimmer. Ja, meine 
Herren, der Baum, den wir wachſen ſehen und für den wir 
ſorgen müſſen, if die deutſche Reichs eiche. Geſundes 
Wachsthum iſt ihr beſtimmt, weil fie in der Hut der Märker 
ſteht, in deren Land ihre Wurzeln ſich befinden. Sie hat 
manchen Sturm durchgemacht und oft auszugehen gedroht; aber 
der Stamm und das Reislein, in die märkiſchen Sande geſenkt, 
wird, jo Gott will, in alle Ewigkeit halten. 

Ich kann ſomit heute nur von Neuem geloben, Alles zu 
thun, was ich dazu vermag. Auch die Reiſe an die gelobten 
Stätten und die geheiligten Orte wird mir behülflich fein, um 
dieſen Baum zu beſchützen und zu fördern und zu pflegen wie 
ein guter Gärtner die Zweige zurückzuſchneiden, die überflüſſig 
RB; auf die There zu gehen, bie feine Wurzeln benagen wollen, 

m fe auszurotten. Ich hoffe dann das Bild zu ſehen, daß der 
San ſich herrlich entwickelt und vor ihm ſteht der deutſche 
Michel, die Hand am Schwertknauf, den Blick nach außen, um 
ihn zu beſchirmen. Sicher iſt der Friede, der binter dem 
Pe he und unter dem Schwert des deutſchen Michel 
e 

Es iſt ja ein herrliches Beginnen für alle Völker, den 
Frieden herbeiführen zu wollen; aber es wird ein Fehler bei 
den ganzen Berechnungen angeſtellt. So lange in der Menſch⸗ 
heit die unerlöſte Sünde herrſcht, fo lange wird es Krieg 
und Haß, Neid und Zwietracht geben, und ſo lange wird ein 
Menſch verſuchen, den anderen zu übervortheilen. Was aber 
unter den Menſchen, das iſt auch unter den Völkern Geſetz. 
Deswegen wollen wir trachten, daß wir Germanen wenig⸗ 
ſtens sufammenbalten wie ein feſter Block. An 
dieſem Rocher de bronce des deutſchen Volkes, draußen weit 
über die Meere und bei uns zu Haus in Europa, möge fich jede 
den Frieden bedräuende Welle brechen! 

Wer mir dann zuerſt zu helfen berufen iſt, das iſt die 
Mark, das find die Märker, und da ich annehme, daß es Ihnen 
nicht ſchwer fallen kann dem ſchwarz⸗weißen Banner und Ihrem 
rothen, dem der Markgrafen, zu folgen, jo hoffe ich, daß ich 
dafür Verſtändniß unter Ihnen finde, daß ich mich auf die 
Mark zu fügen beabfichtige nach wie vor, und daß ich dabei auf 
Ihre getreue Mitarbeit rechne. 

Daher erhebe ich das Glas und rufe: es lebe die Marl 
Brandenburg und ihre Mitglieder! Hurrah! Hurrah! Hurrah!“ 

— .. ——— — . —— 


Augen wachte und flüfterte zuweilen balblaut; „Armer Signor 
Manio! — Ach Manio! —“ 

Draußen ſchlug der Regen an die Scheiben und warf ganze 
Schauer von Mandel- und Drangenblüthen in die offenſtehende 
Thür hinein; nach dem Gewitter blühte und duftete Alles in 
verjüngter Schöne. Es wollte mir das Herz brechen, jetzt ohne 
Hoffnung. ohne ein Wort der Ermuthigung fortgehen zu müflen. 
„Ramilla“, ſagte ich, „if es nur ein Schatten, ein Phantom, das 
zwiſchen uns ſteht? O, laſſen Sie uns nicht jetzt ſchon von der 
Trennung ſprechen.“ 

Eine Purpur wolke Aberflog ihr Geſicht. Sie ſchüttelte ſtumm 
den Kopf. „Ich habe ſchwer geirrt, Herr Dohm“, ſagte ſie nach 
einer Pauſe, „und zu ſpät erkannt, was ich dahin gegeben, um eines 
Unwürdigen willen. Die Erinnerung an den Mann, von welchem 
5 855 erzählt, iſt Alles was mich mit dem Leben noch ver⸗ 

indet 
„Aber Kamilla“, rief ich, „das grenzt an die abſichtliche 
Selbſig ual. Wollen Sie ihm keine 2 0 geben, nicht nach 
Deuschland zurückkehren, nichts thun um —? 

Sie lächelte ſo traurig, daß es mir in die Seele ſchnitt. 

„Nichts, Herr Dohm, nichts, antwortete fie. Ich, liebe ihn 
aber er wirds nie erfahren. Mein Daſein iſt zertreten, meine 
Jugend liegt weit hinter mir, — ſollte ich den Mann, der mir 
jo theuer iR, hinabziehen in das Dunkel, dem ich verfallen 
bin? Nie, nie könnte ich das! Möge er glüalich ſein, 
ſo glücklich, wie es auf Erden ein Menſch zu werden vermag, 
aber an der Seite einer Wäxdigern, die nicht fo herber Lehren 
bedurſte, 2 ſie ſeinen tb ſchätz n lernte. Ich habe von der 
Minute das Glück ausgeſchlagen, und — keine Ewigkeit bringt 
— laut welhend mit dem T j bie A 
8 9 ond m aſchentu ugen, 
winkte mir ein letztes Lebe Hohl und a — Sales 


Berlin. 6. Februar. 


Der Raiſer machte Sonnabend früh mit ſeiner Gemahlin 
einen Spaziergang Später hörte der Kaiſer die Vorträge des 
General ſtabschefs Grafen Schlieffen, ſowie des Chefs des Militär⸗ 
tabinets o. Hahnke und nahm militäriſche Meldungen entgegen. 
Nachmittags hielt der Monarch eine Kriegsſpiel-Beſprechung ab 
und Abends ſpeiſte er bei dem Beſchirmer des Ordens vom 
Weißen Hirſchen Sankti Hubertt, Fürſten Pleß. 

Ein franzöſiſches Blatt meldete, die KRatſerin Auguſta 
Viktoria werde einen Theil des Sommers in Dinard zubringen. 
Dieſe Nachricht entbehrt jeder Begründung. 

Georg von Preußen, das älteſte männliche 


rin 
x . Der Kaiſer ver⸗ 


Mitglied des Hohenzollernhauſes iſt erkrankt. 
weilte längere Zeit bei dem Patienten. 

Der Dipiſtonskommandeur Prinz Heinrich von 
Reuß hat nach einer Meldung aus Düſſeldorf plötzlich feinen 
Abſchied eingereicht und einen dreimonatlichen Urlaub ange⸗ 
treten. 

Es ſteht nunmehr feſt, daß der kom mandtrende 
General des 10. (hannoverſchen) Armeekorps von Seebeck 
Sein Nachfolger wird der Roms 
Generalleutnant v. 


„Nordd. 
zufolge den Präſidenten der preußiſchen Seehandlung, 


Deutſches Neich. 
am 1. April zurücktritt. 

mandant des kaiſerlichen Hauptquartiers 

Pleſſen. 

ginanzminifer v. Miquel hat ber 

Allg. Stg.“ 
Herrn v. Burchard, 
zu bleiben. Ueber den Zenipunkt des Rücktritts 
nichts feſt. 

Die Nachricht eines Berliner Blattes, daß die älteſte 
Tochter des Staats ſekretärs Grafen Bof adowsky zur 
Erzieherin der Prinzeſſin Luiſe Biktoria, Tochter des Ratjer- 
1 1 ge ſei, iſt nach der Rrzztg. völlig unde⸗ 

rü 

, Aus Algier, 5. Februar, wird gemeldet: 
gouverneur Laferrtéce erwiderte heute Vormittag an Bord der 
beiden Schulſchiffe „Charlotte“ und „Stoſch“ den Beſuch 
der Kommandanten diefer Schiffe. Als der Generalgouverneur 
nach einer ſehr angeregten Unterhaltung die Schulſchiffe verließ, 
wurde ihm zu Ehren ein Salut oon 15 Shäfſ en adgezeben und 
am Hauptmaſt die franzöſiſche Flagge gehißt. 

Das Armeeverordnungsblatt des bayriſchen Kriegs» 
mintſteriums veröffentlicht zwei Elaſſe des Peinz-Regenten 
vom 2. Februar, durch welche die jüng in der preußiſchen 
Armee eingeführten Bezeichnungen Fahnenjunker, Fähnrich, 
Leutnant, Dderleutvant u. |. w. auch für die bay eriſche Armee 
eingeführt werden, desgleichen die Bezeſchnungen Sanitäts feld⸗ 
webel, Saritätsjergeant u. ſ. w 

Auf den größeren beutch m Eiſen bahnen haben ſich 


im letzten Viertel des Vorjahres 14 383 Zuge verspätet. Be⸗ 


erſucht, vorlä auf ſeinem Poſten 
rſuch rläufig 199 


Der General- 


fördert wurden 81 484 Schaellzüge, 783 328 Perſonenzüge und 
374 454 gemiſchte Züge. Geleiſtet wurden 55 152 746 Zug- 


kilometer 

Die Entſchiedenheit, mit welcher der Staats⸗ 
ſekretar v. Podblelski in ben Debatten über den Poſtetat 
gegen die 8 91 % te und deren Agitation 
Stellung genommen, wird in der miniſteriellen „B. C.“ aus⸗ 
drücklich mit Anerkennung beſprochen, während in demſelben 
miniſteriellen Organ vor wenigen Tagen der Verſuch gemacht 
wurde, eine den Erlaß des Danziger Oberwerftdirektors tadelnde 
——— —ů ů ů — — — — — ç— K — nn nn nn nn 
welchem ich allein zurückblieb, zwiſchen den murmelnden Mönchen 
und dem Vogel, der leiſe flüſternd einen Geſtorbenen rief: 
„Signor Manio! — Armer, lieber Signor Manio!“ Es trieb 
mid hinaus in den dämmernden Morgen, trotz Regen und Wind. 
Die engen Wände drohten mich zu erſticken. Noch einen letzten 
Blick auf das weißberhüllte Antlitz der Leiche, dann ging 
ich langſamen Schrittes durch den gewundenen Gartenpfab 
dahin. Vor der Pforte ſtand ich ſtill. Es war mir wie 
einem Menſchen, der Abſchied nimmt von feiner Heimath, von 
ſeinet Jugend, der Alles verlaſſen muß, was ihm lieb und 
theuer geweſen. 

Hier hatte mir das Leben feine goldenen Thore geöffnet, 
hier hatte ich das Ideal meiner Träume verwirklicht gefunden 
und bier war es mir entriffen worden, auf ewig. 

Kamilla liebt einen Anderen, — das trennte mich und fie. 
68 konnte ja nur ihre Seele, nur ihre lebe ſein, die ich zu 
gewinnen ſtrebte, nicht der äußere Beſitz O, es wollte mich 
erdrücken, es lag wie geſchmolzenes Blei auf meiner Stirn, als 
ich an dieſem Frühlings morgen durch die prachtvolle jübliche 
Landſchaft dahinging, den Tod im Herzen, getrennt auf ewig 
von Der, die ich nicht verlieren kann, ohne ſelbſt das Leben 
verloren zu haben. Warum ließeſt Du mich vom Baume — 
Erkenntniß pflücken, unbarmherziges Schickſal, wenn doch die 
Blume, welche meinen Blick berauſchte, für einen Anderen erblüht 
war? Warum raubteſt Du mir die Binde, melche mein Auge ſo 
lange und glücklich verhüllte? 

Ohne einer Kamilla begegnet zu ſein, hätte ich mich vom 
Strome des Lebens weiter tragen laſſen, hätte hie und ba —— 
Aa 9 langt gefunden — — 3 3 

eblieben, wie ich es vor eweſen 
, die 90 Sebeslgabeled die ich für 


niß, die mir hell erſchlen, in jener (Fortſtg. folgt.) 


Liebe genommen. 


re BE ae ga en ni 3 an "2 


renne 


emerkung des Staats ſekr⸗tärs Tirpitz vor Mißdeutungen zu bes 


wahren. Aengſilſche Gemüther meinen, Herr Tirpig dürfte dem 
Anſchetne nach wohl nicht mehr lange Staats ſekretär des Reichs⸗ 
morineamts ſein. Wir halten derartige Befürchtungen für völlig 


grundlos. 
Die Reichstageſraktlon des Centrums hat jetzt ihren eigenen 
Wirthſchaftlichn Ausſchuß zur Berathung wirthſchaſtlicher 


Fragen konſtitulrt, jo daß von einem Anſchluß des Centrum 


an bie von dem Bunde der Landwirthe geplante Gründung uicht 
mehr die Rebe ſein kann 

Ueber den Erla eines Geſetzes, betreffend die Heranziehung 
des Rei 18 ku s zu den Gemeindelaſten iſt von 
einer größeren Anzahl von Gemeinden petitloniet worden. Wie 
die „Nord. Allg. 81g.“ erklärt, iR es nicht zu erwarten daß 
dieſe Petitionen Erg'dniſſe geſetzgeberiſcher Art zeitigen werben. 

gur ſogen. lex Hein ze verlautet. daß der Bundes- 
rath diejenige Beſtimmung, welche in den beiden vorigen Seſſtonen 
den Geſetzentwurf ſcheltern ließen, jetzt erheblich „abgeſchwächt 
hat. Es handelt ſich bei dieſer Bellimmung um die Beſtrafung 
der Ausftellung anftößiger Gegenftände. Dieſe ſoll nach ber dem 
Entwurfe vom Bundesrath gegebenen Faſſung mit Gefängniß 
dis zu 6 Monaten nur dann beſtraft werden, wenn die ausge. 
ſtelten Schriften, Abbildungen etc. ohne geradezu unſiittlich du 
fein, geeignet find, das Schamgefühl rröblich zu verlegen. 0) 

Die Wünſche der Aerztewelt auf Wiedereinführung des 
Kurpfuſcherelverbots behandelt eln Erlaß des preu⸗ 
ßiſchen Kultus mintſteis an den Aus ſchuß der Aerzte⸗ 
kammern. Der Minlſter erſucht, nach Anhörung dir Kammern 
ſich darüber gutachtlich zu äußern, ob und welche Mißſtände auf 
dem Gebet der Geſundheitapflege in Folge der Freigabe der 
Heilkunde hervorgetreten find, ſowie eventuell das Vorhandenſein 
ſolcher Mißflände durch Beibringung ſchlüſſiger, thatſächlichen 
Materials aus den einzelnen Bezirken zu erläutern und zugleich 
zu erörtern, welche Maßnahmen zur Beſetligung der diklagten 
Mißſtände und in welchem Umfange ſie in Ausfiät zu neh⸗ 
men ſeien. > 

Die in Berlin verſammellen Spiritushpänblen, 
w.lche im direktem Verkehr mit den Brennereibeſitzern ſtehen. 
gaben beſchloſſen, im gemeinſamen Jatereſſe der Brennereibeſitzer 
und Händler dem geplanten Spiritus-Verwerthungsverbande 
nich t bezutreten. Da ähnliche Erklärungen auch von anderen 
Stellen abgegeben wurden, glaubt man nicht, daß das Projekt zu 
Stande kommen wird. 


Deutſcher Reichstag. 
25. Sitzung vom Sonnabend, 4. Februar. 


Am Tiſche des Bundesraths: Staats ſekretär v. Po dbielzki, 
Staatsſekretär v. Thielmann. \ 
Be Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 

n 


20 Min. 

Abg. Roeren (Ctr.) berichtet über die Kommiſſionsberathung über 
den Antrag Agſter betr. Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg. 
Schmidt (Soz.) wegen angeblicher Majeſtätsbeleidigung. Die Ertheilung 
der Genehmigung erſcheine dringend geboten, da es ſich um die Verurthei⸗ 
lung eines angeblich Unſchuldigen handelt. 228 e e 

Der Antrag wird ohne Debatte angen * 

Zweite Berathung des Etat 

Von den Abgg. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) und Baſſermann (Natl.) ſind 
Anträge eingegangen. . 

Die Anträge Müller⸗Sagan lauten: Der Reichstag wolle 

beſchließen 1) zu erklären, daß Disziplinarmaßregeln gegen Poſtunter⸗ 
beamte wegen Adonnirens auf die Wochenſchriſt „Deutſcher Poſtbote“ 
oder wegen Inſerirens von Familien- und Vereinsnachrichten in dieſer 
Wochenſchriſt ungerechtfertigt und unzuläſſig find, 2) den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, jede Beſchränkung der Poſtbeamten bezüglich ihrer 
außerdienſtlichen Lektüre zu unterſagen. 
Antrag Bafjermann lautet: Der Reichstag wolle die Erwartung 
ausſprechen, daß gegenüber an ſich berechtigten Gehaltsnachſorderungen 
der Boftbeamten von der Reichsverwaltung die Einrede der Verjährung 


nicht geltend gemacht werde. 
Den Grundſatz des Staatsſekretärs, 


Abg. Bafjermann (Natl.): 
daß kein Sozialdemokrat in der Poſtverwaltung geduldet werden 


ſoll, billigen wir durchaus. Andererſeits halten wir es aber für unzuläſſtg, 
daß man die Privatlektüre der Beamten kontrollirt. Mit den Ausführungen 
des Abg. Lingens, der die Sonntagsruhe der Poſt⸗Unterbeamten bejürs 
wortete, können wir uns einverſtanden erklären unter der Vorausſetzung 
der Partät. Auch können wir es nur freudig begrüßen, wenn Frauen 
als Poſtgehilſen zugelaſſen werden. Im Uebrigen muß man anerkennen, 
daß wir nach Jahren de Stillſtandes jetzt in eine Periode der Reſor⸗ 
men in der Paſtverwaltung eingetreten find. (Beifall.) 

Abg. Graf Klinckowſtröm (ton ſ.): Wir werden dem Antrage 
Baſſermann zuſtimmen. Dagegen bedauern wir, daß nach der geſtrigen 
Debatte der Antrag Müller⸗Sagan eingebracht worden iſt. Wir ſind doch 

tößer an Zahl und an Einfluß als Sie (zur Linken gewendet). (Wider⸗ 
pruch links, Heiterkeit.) Jeder Bramte, der ſich mit den Sozialdemokraten 
einläßt, bricht feinen Eid. (Widerſpruch links.) Wenn die Sozialdemokraten 
es wirklich ernſt mit ihrer Fürforge für die Beamten meinen, dann ſollten 
Sie jetzt die Hand von ihnen laſſen, weil Sie ſie nur ins Elend ſtürzen. 
(Beifall rechts.) 5 2 u 

Staats ſelretär v. Podbielski.: Beim Einſchreiten gegen den 
„Deuiſchen Poſtboten“ ſind wohl manchmal die unteren Behörden im erſten 
Mebereifer etwas zu weit gegangen. Die harmloſeſten Sachen haben mit⸗ 
unter Anlaß zu Entſtellungen gegeben. Die Damen ſind gerade für den 
Fernſprechdienſt beſonders geeignet, weil ihre Tonlage 3 Töne höher iſt, 
als die der Männer. Ich hoffe, daß der Reichstag die Anträge Müller 
nicht annehmen wird, denn ſie würden den Beamten nicht zum Segen, 
ſondern zum Unſegen gereichen. (Beifall rechts.) 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.): Die Sozialdemokratie kann, ſolange ſie 
die Monarchie nicht anerkennt, keinen Anſpruch auf Berückſichtigung 
Seitens des Staates machen. Autorität und Disziplin ſind in einem ſo 

toben Beamtenkörper, wie dem der Poſtverwaltung. nicht zu entbehren. 
Sehr richtig! Rechts.) Was die Sonntagsruhe betrifft, ſo ſollten die 
Schalterſtunden von 5 bis 6 Uhr Nachmittag wegfallen. 

Staats ſekretär v. Pod bielski: Den Abgg. Stöcker und Lingens 
kann ich erwidern, daß bereits heute Abend eine Vero r dung ver⸗ 
öffentlicht wird, dahingehend, daß der Shalterdienfi am Sonnta 5 
nach Möglichkeit um 12—2 Uhr ſein Ende finden ſo ll. 
Dagegen iſt es nicht thunlich, einen Portozuſchlag für die Beförderung 
von Packeten am Sonnta einzuführen, weil dadurch die Reichen bevorzugt 


o mme n. 0 
(Po ſtver waltung). 


eee. — 
— — 


und die Armen benachthelligt würden. Die Poſt ſoll aber der Allgemein⸗ 


heit dienen. (Beſfall) 
Abg. Lieber (tr.): 
nicht erklären, daß der Beamte 


Damit können wir unſer Einverſtändniß 
wegen ſeiner Geſinnung gemaßregelt wird. 
Wenn die Geſinnung als Maßſtab dafür gelten ſoll, ob ein Beamter in 
irgend einer Stellung tätig ſein könne oder nicht, fo führt das zu einer 
Geſinnungsriecherei ſchlimmſter Art und erzeugt Denunziation 
und ſchwarze Liſten. Durch gerechte Berlickſichtigung begründeter Be⸗ 
ſchwerden Celtens der Poſtverwaltung wird der beſonnene Beamte viel 
beſſer als durch ein Verbot des Blattes beruhigt und zur Erkenntniß 
geführt, daß das Blatt die erlaubte Grenze überſchreite. 

Abg. Bebel (Soz.): Die Stellung der Sozialdemokratie zur heutigen 
Geſellſchaft iſt dieſelbe, wie die der chriſtlichen Gemeinden in den erſten 
Jahrhunderten. (Widerſpruch rechts.) Der „Deutſche Poſtbote“ hat nur 
verlangt, daß den Beamten ihre ſtaats bürgerlichen Rechte nicht verkürzt 
werden, ſteht aber nicht auf ſozialdemokratiſchem Boden. Dadurch, daß 
man jene Beſtrebungen für ſozialdemokratiſch erklärt, macht man die 
Sozialdemokratie nur populär. (Sehr richtig! links.) Aber wir leben 
a von Ihren ([zu den Konſervativen Fehlern und 4 „Heat 
Sehr richtig!] Mit allen Ihren Unterdrüdungen können Sie die Sozial⸗ 

okratle nicht aus der Welt ſchaſſen, ſondern Sie werden das Gegen⸗ 
theil von dem erreichen, was Sie beabſichtigen. [Beifall links.] 

Abg. v. Kardor ff [Rp.]: Der Abg. Bedel hat ein wahres Wort 

ſprochen: „Wir leben von Euren Fehlern!“ [Zwiſchenruf des Abg. 
Pabel: „Sie find der Haupt⸗Fehlermacher!“ — eiterfeit.] »Wenn Sie 
die Sozialdemokratie mit den erſten Chriſten vergleichen, ſo leiden Sie an 
Großmannsſucht. Uebrigens wird dadurch, daß ſich die Parlamente der 


Gehaltsverhältniſſe der Beamten angenommen haben, das Beamtenthum 
ründlich demoraliſirt. Das Rezept Stöckers [der übrigens Hospitant 
er Konſervativrn iſt! D. Red.], gegenſeitiges Vertrauen zu ſchaffen, hat 
gerade zum Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Stimmen geführt. Daß 
wir wieder zu dem ſeinerzeit nur durch ein Verſehen abgelehnten So» 
1 al 5 5 | ngefes kommen werden, ift meine feſte Ueberzeugung. [Bei- 
all rechts. 

Staats ſekretär v. Podbiels ki: Den Vorwurf der Nervoſität 
weiſe ich zurück. Die Nerven haben mich noch nicht verlaſſen. Herr Abg. 
Bebel, wollen Sie ein Tänzchen mit mir wagen, ich bin bereit. Sie 
werden mich auf der Stelle ſicher finden, wo ich Ihnen Rede und Ant⸗ 
wort ſtehe, vielleicht aber auch Sie mir. Mit Herrn Abg. Lieber fiimme 
ich vollkommen darin überein: Ich werde nie Geſinnungsriecherei treiben. 
Würde mit unbedingt feſter, aber auch eg rechter 
demokraten, gegenüber immer aufgetreten, Sie ſäßen längſt nicht mehr hier. 
Ihr Vortheil liegt in den Fehlern der bürgerlichen Parteien. Ginge es 
nach meinem ehrlichen Herzen, würden die Poſtbeamten 
nicht an den Wahlen theilnehmen. Die Poſt hat mit der 
Politik nichts zu thun. 

Abg. v. Stau dy [fon]: Der Staatsſekretär lönne mit hoher Be⸗ 
friedigung auf das Refultat der Debatte blicken. [Lachen links.] Die Op⸗ 
poſition habe Stimmenfang getrieben. 

Präſident Graf Baltejtrem: Sie meinen doch damit nicht Mit⸗ 
glieder des Hauſes ? (Heiterkeit. 

Abg. v. Stau dy lkonſ.]: Gott bewahre! [Große Heiterkeit. 
Redner wendet ſich ſodenn gegen die Ausführungen dez Abg Bebel. Die 
Anträge Müller⸗Sagan verſtehe Redner nicht. 

Nach einer weiteren Aenßerung des Abg Dr. Lieber [Etr.] folgen 
eine Reihe persönlicher Bemerkungen und ein Schlußwort des Referenten 
Abg. Dr. Paaſche. . 

Hierauf wird der Titel „Staatsfekretär“ bewilligt, die Reſolu⸗ 
tionen und die Anträge werden zurückgeſtellt. 

Eine Reihe von weiteren Titeln wird bewilligt [bis Titel 19]. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. — Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung. 

(Schluß halb 6 Uhr.] 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 4. Februar. 


Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Geſetzentwurſs betr. 
die ärztlichen Ehrenagerichte und die Aerztekammern. 

Abg. Virchow (frſ. Vp.) ſpricht ſich gegen den Entwurf aus, der 
den freien Stand der Aerzte ſtaatlicher Disziplin unterwerfen wolle. 
(Redner ſpricht vom Platze aus, wendet den Berichterſtattern den Rücken 
zu und bleibt in ſeinen einzelnen Ausführungen unverſtändlich.) 

Kultusminiſter Boſſe: Der Entwurf hat gar keine politiſche Tendenz, 
die Aerzte ſelber mollten ja das Geſetz. Uebrigens iſt das Prinzip der 
freien Selöftbeftimmung gewahrt. Wenn die Geldstrafe von 3000 M. zu 
hoch erſcheint, ſo kann ſie ja herabgeſetzt werden; dagegen habe ich nichts 
einzuwenden. 

Abg. Dittrich (Ctr.) heißt die Vorlage gut, welche geeignet iſt, die 
übergroße Mehrzahl der Aerzte zu befriedigen. 

Abg. Dr. Langer hans (frj. Bp.) beſtreitet, daß der Entwurf 
überhaupt nach dem geltenden Recht zuläſſig iſt. Geh. Rath v. Bartſch 
weiſt die Bedenken des Vorredners zurück. 

Abg. Endemann (stl.) tritt für die Vorlage ein. Ehrengerichte 
haben viel Gutes gewirkt beim Militär und nicht minder bei den Rechts⸗ 
anwälten. Warum ſoll man ſich nicht für die Mediziner wollen. 

Abg. v. Wer deck (konſ.) weiſt darauf hin, daß die Homöopathen 
durch die Vorlage in eine üble Lage kommen könnten. wir 
Abg. Dr. Rewoldt (frkonſ.) führt aus, daß der Entwurf ſich durchaus 
im Rahmen der landesgeſetzlichen Zuſtändigkeit hält, und empfiehlt ihn. 

Abg. Im Walle (Ctr.) erblickt in der Vorlage das beſte Mittel, 
um die ärztliche Standesehre zu wahren. 

Nachdem noch Abg. Rickert (frſ. Bg.) gefprochen, geht die Vorlage 
an eine beſondere Kommiſſion. 

Nächſte Sitzung: Montag. (Kleinere Vorlagen und Etat der 
Steuerverwaltung.) 


Auslamd, 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Vertreter der deutſchen Volkspartei, der 
deutſchen Fortſchritispartei, der Vereinigung des verfaſſungstreuen Groß⸗ 
grundbeſitzes, der chrſtflich⸗ſozialen Vereinigung und der freien deutſchen Ver⸗ 
einigung haben ſich zu einer Kundgebung geeinigt in der es u. A. heißt: „Die 
Deutſchen und Oppoſitions parteien beklagen auf das Tieſſte die Geſtaltung 
der öffentlichen Verhältniſſe ſeit dem Erlaſſe der Badeniſchen Sprachen⸗ 
verordnungen. Seit jener Zeit iſt das Parlament lahm gelegt, die wirth⸗ 
ſchaftliche Kraft der Bevölkerung empfindlich geſchädigt, die politiſchen 
Rechte der Staatsbürger bedroht, ja die Verſaſſung vollſtändig in Frage 
geſtellt worden. Das Anſehen der Monarchie nach außen, das Zuſammen⸗ 
leben der Nationolitäten im Innern, die Entwidelung der Geſetzgebung 
find in gleicher Weiſe durch dieſen folgenſchweren Mißgriff tief geſchädigt. 
Die Kundgebung ſchließt: „Die Deutſchen in Oeſterreich ſtehen den 
künftigen Ereigniſſen mit feſter Entſchloſſenheit 
entgegen. Ihr letztes Ziel ift nicht vertagt. Ihr Ziel iſt nicht die Ent⸗ 
zweiung der Völker Oeſterreichs; ihr Kampf gilt dem Syſteme, einen gegen 
den andern auszuſpielen, dem Syſteme, das deutſche Element durch große 
und kleine Maßregeln zurückzudrängen und zu reisen, dem Syſteme, welches 
dadurch die unerſchütterlichen Grundlagen des Reiches preis giebt. Je 
größer die Gefahren ſind, die uns umgeben, deſto mächtiger wird auch 
unſer deutſches Pflichtgefühl angeſpornt werden zur Wahrung der Rechte 
unſerer Anſprüche und unſerer nationalen Erziehung, unſeres Beſitzſtandes 
und unſerer Stellung im Staate. Wir find erfüllt von dem Gedanken, 
der uns zuſamenführen muß, dem Gedanken der Beſonnenheit, Unbeugſam⸗ 
keit, Einigkeit.“ 

Rußland. Petersburg, 5. Februar. Das amtliche Blatt ber» 
öffentlicht eine Ordre des Kalſers vom 21. Dezember a. St., welche einer 
Reihe von im Bau begriffenen Kriegsſchiffen Namen verleiht und diefelben 
in die Schiffsliſte einzutragen beſiehlt. Die drei Panzerſchiffe in Peterg⸗ 
burg, Philadelphia und Toulon erhalten die Namen „Pobieda“, Ret ; 
wifan“ und „Ceſarewitſch“; die fünf Kreuzer in Toulon, Philadelphia, 
Stettin, Kiel und Elbing ſollen „Bayan,“ „Waryag,“ „Bogathyc“ „Askold“ 
und „Nowik“ genannt werden. Von den 14 Torpedobooten erhalten die 
in Elbing im Bau befindlichen die Namen „Kit“, Skat“ „Delphin“ und 
„Kaſatka“, das Torpedodoot in Bukenhead den Namen „Som, die in 
N die Namen „Oſiotz,“ „Kephal,“ „Loſos,“ „Forel“ und „Sterliad“. 

ie in Peteraburg im Bau begriffenen heißen „Gagara“, „Woron,“ 
„Fin“ und „Sowa“; das ebenda befindliche Trans portſchiff erhält den 
Namen „Jenniſſey.“ — Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind mit 
den kaiſerlichen Kindern von Zarskoje Sſelo nach Petersburg 
übergeſiedelt. 
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— Culm. 5. Februar. Von den zwei Söhnen des Gaſtwirths Priebe 
in Glugowko, welche am Montag beim Eislauf auf dem todten Weichſel⸗ 
arm eingebrochen ſind, iſt der von einem Arbeiter gerettete nunmehr 
auch geſtorden und haben die betrübten Eltern ihre beiden Kinder 
zur letzten Ruhe betten müſſen. 

— Marienburg, 4. Februar. Einen Ve rgiftungsverſuch 
unternahm vor mehreren Wochen der in der Ziegelgaſſe wohnhafte Schorn ⸗ 
ſteinſegermeiſter Radtke. Nach ſchwerem Leiden iſt derſelbe heute Bor⸗ 
mittag geſtorben. 

— Dirſchau, 3. Februar. Der Ehrenbürger und Stadt⸗ 
älteſte der Stadt Dirſchau, Herr Brauereibeſitzer Johann Allert iſt 
heute fiüh im Alter von nahezu 81 Jahren fanft entſchlafen. 

— Danzig, 4. Februar. Wie nunmehr feftiteht, ſoll die Eröffnung 
des Freihafen in Neufahrwaſſer am 15. März d. Is. er⸗ 
folgen. Die Anlage, welche die Nord- und Südſeite des Hafenbaſſins um⸗ 
faßt und ſich dis zu dem das Eiſenbahngeliſe am Bröſener Wäldchen ab⸗ 
schließenden Prellbock erſtreckt, wird — ſoweit nicht vom Waſſer begrenzt — 
durch einen 3 Meter hohen eiſernen Zaun abgeſchloſſen. Die Anfertigung 
und Au fſtellung dieſes Baumes, welcher 2480 Meter lang ist, iſt von der 
Schiffswerft von Mertens hierſelbſt ausgeführt worden und betragen die 
Koſten hierfür rund 87 700 Mk. In den Freihafenbezirk führen 2 Eiſen⸗ 
bahnthore, außerdem 5 größere und 5. kleinere Thore aus Schmiedeeiſen, 
welche von der Firma Krüger in Stettin hergeſtellt ſind. An derjenigen 
Stelle, wo die Freibezirkagrenze über das Hafenbaſſin geht, kommen zu 
beiden Seiten tlektriſche Bogen lampen zur, Auſſtellung und wird die Re⸗ 
viſion en dieſer Woſſergrenze anf einem Kochne ausgeführt werden. Auf 
der Nordſeitd des Freihaſens find dußerdern noch umfangreiche Erdarbeiten 
vor gen ommen worden, um dort ſpäter noch verschiedene Unlagen herſtellen 
zu können. 1 
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Hand Ihnen, den Soziale 


von Wilhelm 
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— Bromberg, 4. Februar. Herr Regierungspräſid 
Tiedemann war von dem Komitee für die ee — — 
liche Ausſtellung gebeten worden, das Ehrenpräſidium der Aus ſtellung zu 
übernehmen. Der Herr Regierungs präſident hat bedauert, dieſem Erfuchen 
nicht Folge geben zu können, da er fein Abſchiedsgeſu ß einge 
reicht hade und um die Zeit der Aus ſtellung — Anfang Juni — nicht 
mehr in Bromberg ſein werde. Das Ehrenpräſidium hat nunmehr auf 
gas = oh cn ae von Barnelow übernommen. 
— men nach hat Herr von Tie 
ſeinen ee erbeten, >> 

— Poſen, 4. Febr. Der Magiſtrat hat der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung eine Vorlage zugehen laſſen, wonach die Verſammlung ihre 
Zuſtimmung zu den mit der Königlichen Staatsregierung abſchließen⸗ 
den Verträgen betreffend Errichtung der Kaiſer Wilhelm⸗Biblio⸗ 
thek und Unterhaltung des Provinzial⸗Muſeums, ſowie zur 
Ueberlaſſung eines Grundſtücks für das hier zu errichtende hyg ien iſche 
Inſtitut ertheilen ſoll. Die Staatsregierung beabſichtigt auch, in 
Poſen eine mittlere techniſche Lehranſtalt zu errichten. 


Lokales 
Thorn, 6. Februar. 

t [Perſonatien.] Die kommiſſariſche Verwaltung der 
Areis wundarztſtelle des Kreiſes Schwetz iſt dem De. Rue b⸗ 
ſamen zu Oſche übertragen worden. — Der Lehrer Eſchenbach 
in Dorf Schwetz hat für erfolgreiche Betreibung des deutſchen 
Ser von der Regierung zu Marienwerder 60 Mark 

= [Personalien beim Militär.] Dr. Wegelj. 
Stabs- und Batatllonsarzt des 2. Bataillons-Jnfanterie-Repiments 
Nr. 61. zum Oberſtabsarzt 2. Hlaſſe und Regiments arzt des 
Infanterie-Regiments Nr. 44, Dr. Stude, Oberarzt beim 
Infanterie Regimert Nr. 61, zum Stabs⸗ und Bataillonsarzt des 
2. Bataillons des ſelben Regiments befördert; Dr. Richter, 
Oberſtabsarzt 2 Alaffe und Regimentsarzt des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 44, zum Hufaren-Regiment Nr. 16 verſetzt; 
Brunke, Lazareth⸗Oberinſpektor in Danzig. bei ſeiner Ver- 
ſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Rechnungse rath 
verliehen; König. Lazarethinſpektor in Danzig, nach Graudenz, 
Seidel, Lazarethinſpektor in Graudenz, nach Danzig verſetzl. 

VIPerſonalten bei der Poſt.] Verſetzt find die 

Poſtaſſiſtenten Buszello von Kauernſck nach Marienburg, 
v. Karczewskl von Schönſee nach Grauderz Löpert von 
Thorn nach Löbau, Löffelbein von Neumark nach Löbau, 
Pählke ron Thorn nach Elbing, Wittkopp von Thorn 
nach Rieſenburg. 
n En [Perſonalien bei der Eijenbabn.] Verſetzt 
find: der Oberbaurath Blanck, bisher in’ St. Johann⸗ 
Saarbrücken, in gleicher Amtseigenſchaft an die Königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion in Bromberg; der Oberbaurath Frankenfeld, 
bisher in Bromberg, in gleicher Amtseigenſchaft an die Königliche 
Eiſenbahndirektion in St. Johann⸗ Saarbrücken; der Regierungs⸗ 
und Baurath Simon, bisher in Glogau, als Mitglied (auftrw.) 
an die Königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg. 

? [Aug Junkermanns Frig Reute rabend. 
Allen Freunden Reuter'ſcher Muſe wird die Nachricht willkommen 
geweſen fein, daß der rühmlichſt bekannte Recitator Herr Auguſt 
Junkermann unſere Stadt wieder beſuchen wird, um im Artus- 
hofe einen Reuter ⸗ Vortrag mit neuem Programm zu 
veranſtalten. Derſelbe wird am 15. d. Mis ſtattfinden. 

Olgum Künſtler⸗Konzert am 1. März). Den 
Schluß der vom Buchhändler Schwartz für bieſe Sailon 
übernommenen Konzerte, wird ein ganz hervorragender, künſtle- 
niſcher Genuß bietender Mufikabend am Mittwoch, den 1. März 
im Saale des Artushofes bilden. In beſagtem Konzert wird 
das Künſtlerpaar Frau Adelina derms- Sandow 
und ihr Gatte Herr Eugen Sandow, beide aus Berlin, 
auftreten. Er ſtere gehört zu den allerbeſten Konzert⸗Sängerinnen, 
iſt weithin berühmt und gefeiert und bei dem Berliner kunſt⸗ 
ſinnigen Publikum außerordentlich beliebt. Ihre Geſangs⸗ 
leiſtungen wurden von den geachteſten Muſikreferenten von 
Berlin, Dresden, Leipzig. München, Wien, Wiesbaden etc. etc. 
auf das Glänzendſte beſprochen. Ihr Gatte, Herr Eugen Sandon 
iſt königlich preußiſcher Kammermuſiker und Cello Birtnoſe an 
der königlichen Hofkapelle zu Berlin, ein Celliſt erſten Ranges 
und hoch angeſehen. Wir wollen ſchon jetzt auf das bevorſtehende 
Konzert aufmerkſam machen. Voraus beſtellungen auf Billets 
ke in der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz bereits 
erfolgt. 
+ [Der Turn Verein! veranſtaltet, wie wir ſchon 
kurz erwähnt haben, am Sonntag, den 12. Februar d. Je., 
Abends 8 Uhr im Viktoria Saale ein Wintervergnügen, 
beſtehend aus turnerſchen Aufführungen mit nachfolgendem Tanze. 
Das Programm enthält außer verſchledenen Muſikſtücken: Stab⸗ 
übungen, Barrengruppen, Fretübungen mit gegenieitiger Unter- 
ſtützung, Muſterriege am Reck, Stabgruppen und Negertanz. 

== |Bereinsfefte) begingen am letzten Sonnabend 
mehrere Vereinigungen: Die Friedrich Wilhelm Schützen⸗ 
Brüderſſchaft beranſtaltete ein Wurſteſſen, verbunden mit 
humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz, der Männergeſangverein 
„Liederfreunde“ feierte in den Sälendes Artushofes einen 
Maskenball und in den Räumen des Wiener Caffee auf Mocker 
beging die dortige Liedertafel ihr Faſtnachtsfeſt. Wie wir hören, 
ſoll es auf all' dieſen Feſten recht frohgemuth zugegangen ſein. 

1 [Der Kriegerverein Podgor ] beaing geſtern 
fein Fahnenweihfeſt. (Vergl. den ausführlichen Bericht aus 

odgorz). 
1 N Cirkus Bauer) im „Volksgarten“ war 
geſtern bis auf den letzten Platz gefüllt; die Leiſtungen welche 
durchweg ſehr anertennenswerth und zum Theil ſogar hervor ⸗ 
ragend waren, fanden den lebhafteſten Beifall. Wir können 
den Beſuch dieſes Cirkus nur wiederholt angelegentlich 


empfehlen. 
= [Spielplan bes Bromberger Stadt⸗ 
theater s.] Dienſtag, 7. Jebruar: Fräulein Wittwe. Hannele's 
immelfohrt. — Mittwoch 8. Februar, zu Ehren des 80. 
Geburtstages Wilhelm Jordan's: Durch's Ohr, Luſtſpiel 
Jordan; vorher (zum erſten Male). Herbſt. 
Schauspiel in 1 Akt von Schmidt⸗Häßler. — Donuerftag, 9. 
Februar: Der Talisman. — Freitag, 10 Februar: Gaſtſpiel 
des Kgl. Hoſſchauſpielers Auguſt Junkermann. Onkel! 
Braeſig, Volkeſtück nach Fritz Reuter von A. Junkermann. 
— Sonnabend, 11. Februar (gu kleinen Preiſen). Die verſunkene 


Glocke. 

. D Bow Schießplatz. Unſere Meldung in der 
Sonntagsnummer bedarf inſofern der Richtigſtellung. daß nicht 
das Inf.⸗Regt. Nr. 129. ſondern das 140. Inf. Regt. aus Ino 
wrazlaw am 27. Februar in Stärke von 800 Mann auf dem 
Schießplatz eintrifft und eine Woche dort zur Abhaltung gefechts· 
mäßiger Schießübungen verbleibt. 

Nldirtenbrief] Der Erzbiſchof Dr. von 
Stable we ki hat zur bevorſtshenden Faſtenzeit einen Hirten 
brief erlaſſen, in welchem die Rinder auf ihre Pflichten gegen · 
über den Eltern hingewieſen werden. Der Hirtenbrier ſoll an 
zwei aufeinander folgenden von der herab 
verleſen werden. 


er 


[3 (Stärkefabrik in Graudenz] Nach einer 
Meldung des „Geſ.“ iſt das Statut für die demnächſt zu 
begründende Geſeiſchaft von dem engeren Ausſchuß ſowelt 
vorberathen, daß es in den nächſten Tagen von dem großen 
Komitee endgiltig feſigeſtellt werden ſoll. 

[Von der Leitung der elektriſchen 
Straßenbahn] geht uns Folgendes mit dem . 
Veröffentlichung im Intereſſe des Publikums und einer ei 8 
Abmidelung des Wetriches zu; „Nachdem am ade Abnahme 
Biefige elektriſche Steagenbagn die kandespoltr zickt ff 

funden hat und am 1. Februar der Betrieb eröff net IR, führt 
ach die Neuheit aumätlich ein. Es zeigen id noch manche Keine 
inrichtungen anhaften, doch werden die⸗ 
Mängel, wie ſie neuen Einrichtung den wit 
jelben wohl in Kürze auch bejeitigt fein. 1 Neu. 
delten, die dieſer neue Betrieb uns er, 5 vornehmlich die 
des Zablkaſten ſo de me A eſondere Intereſſe 
erweckt. Die Wagen haben zur Bedienung ſtatt Kutſcher und 
Schaffner nur noch einen Wagenführer, der die Kurbeln etc. 
bedient und jomit den Wagen ſich bewegen macht. Der Schaffner 
iR alſo in Fortfall gekommen und muß ſich das Publikum im 
Allgemeinen ſelbſt bedienen. Die Neuhett bedeutet alſo eigentlich 
eine Erfparniß zu Laſten vesg Publikums, 
dafür (7) aber iſt es möglich geworden, ſtatt der bisherigen 
theuren Tarife den 10 Pfennig⸗Tarif für die ganze 
Strecke durchzuführen und iſt zu erwarten, daß ſich der Tarif 
bewähren wird. Jeder Fahrgaſl hat unaufgefordert 10 Pfennig 
in den Zahlkaſten, der im vorderen Wagentheil angebracht iſt, zu 
werfen. Das bedeutet ein großes Vertrauen dem Publikum 
gegenüber und muß erwartet werden, daß ſäumige Zahler von 
den Mitfahrenden an ihre Pflicht erinnert werden. Aber auch 
ſonſt wird erwartet, daß ein Fahrgaſt dem andern behilflich if 
und jeder ſich ſo benimmt, als wäre ein Schaffner zugegen der 
auf Ordnung hielte. Um nun allerlel Un zuträglich ⸗ 
keiten, die das Zahlkaſtenſyſtem mit ſich bringt, mö glichſt zu 
vermeiden, hat ſich die Betriebs leitung entſchloſſen, die hinteren 
Perroneingänge der Wagen zu ſchließen. Der Fahrgaſt muß 
ſomit vorn aufſteigen und dies erſchwert dem Publikum ſcheinbar die 
freie Bewegung; aber dieſe Anordnung hat doch ganz weſentliche 
Bortheile: Der Fahrgaſt paſſict beim Einſteigen den Zahlkaſten 
und hat alſo nicht nölhig den fahrenden Wagen zweimal zwecks 
Bezahlung zu durchgehen und ſomit die Mitfahrenden zu be ⸗ 
läſtigen. Steigt jemand auf einer Halteſtelle ein ſo geſchieht das 
direkt unter den Augen des Führers, es wird alſo nicht vorkommen, 
daß der Wagen zu früh wetterfährt. Will ein Kind den Wagen 
verlaſſen, jo macht es den Führer darauf aufmerkjam, der Wagen 
hält an der nächſten dazu beſtimmten Stelle und fährt erſt 
weiter, nachdem das Ausſteigen beendet; es werden ſo mit Unfälle, 
die ſonſt dabei vorkommen könnten, vermieden. Das Abſpringen 
vom fahrenden Wagen tft polizeilich verboten. Wenn alſo das 
Publikum Vorſtehendes genau beobachtet, wird der Verkehr glatt 
und ohne Unfall von ſtatten gehen. Es liegt ſonit im Intereſſe 
einer guten Beförderung, daß ein Jeder möglichſt wenig zur 
Verzögerung beiträgt, und dürften, folgende Ber» 
haltungsmaß regeln empfehlenswerth fein: 

1. Wild Du fahren, fo ſtell' Dich auf die rechte Seite, 
der Fahrtrichtung nach, am Wege auf. 2. Nimm ſchon vorher 
ein 10 Pfennigſtück oder eine Fahrmarke in die Hand. 3. 
Wirf das Geld ſobald Du den Wagen betrittſt, in den Zahl- 
kaſten. 4. Geh in den Wagen hinein oder auf den Hinter⸗ 
perron und bleib, wenn möglich, nicht auf dem Vorderperron 
ſtehen, um den Zugang für andere frei zu halten. 5. Stelle 
Dich auf keinen Fall vorn rechts auf, da dann der Zugang 
und der Zahlkaſten durch Dich verſperrt iſt. 6. Stebe nicht 
im Innern des Wagens, ſondern nimm Platz. 7. Iſt der 
Wagen ſchon ziemlich gefüllt und es kommen noch weitere 
Fahrgäſte, jo ruck: unaufgefordert an Deinen Nachbar heran, damit 
die Anderen möglichſt auch noch Platz finden. 8. Willſt Du 
ausſteigen, ſo zieh an dem, an der Decke des Wagens ange⸗ 
brachten Riemen, der die Klingel in Bewegung ſetzt, aber 
zeitig genug vor der Halteſtelle (etwa 100 Meter vo her). 9 
Biſt Du zu klein dazu, jo bitte Deinen Nachbar, es für Dich 
zu thun, oder geh' zum Führer vor und ſage es ihm, daß Du 
. L aber auch dabei denke daran, es nicht zu 
pät zu 5 

ine weitere Aenderung, die das Zahlkaſten 
BER.» iſt die der Marken. Die Aae N * et 
gekommen (zwei derſelben werden in der Centrale Schulſtraße 
gegen eine Marke ausgetaufät), ſtat: ihrer gievt es nun 
folgende Fahr marken: 

1. Für Erwachſene 25 Stück für 2 Mark. 2. Für 
Schulkinder 15 Stuck für 1 Mark. 3. Für Militär vom 
Feldwebel abwärts 15 Stück für 1 Mark. Alle dieſe Marken 
gelten indeß nur an Wochentagen. Ein Kind unter 6 Jahren 
in Begleitung eines Erwachſenen hat freie Fahrt wenn kein 
ee an für Wen — wird. 

e Neuheit des elektriſchen Betriebes auf der Straßenb 
hat für unſere Schuljugend viel Werlodenben, age 
zu wünjgen, daß von Seiten der Eltern und Lehrer darauf hin⸗ 
gewirkt würde, daß die Kinder nicht auf die fahrenden Wagen 
ſpringen, oder ſich daran feſthalten, da ſonſt erſt durch ſchweve 
Unglücksfälle denſelben die Augen geöffnet werden möchten. 
Erwachſene die auf dem Hinterperron ſtehen, ſollten auf keinen 
Fall dulden, daß Rinder ſich am fahrenden Wagen halten. Zu 
Zeiten ſtärleren Verkehrs werden mit den Motorwagen An⸗ 
bängewagen mitgeführt werden. Vorerſt find das die 
Wagen der alten Pferdebahn die unverändert dafür verwendet 
werden. Auch an Markttagen zu Zeiten des Marktes werden 
dieſe Wagen mitgeführt und ſollen Fahrgäſte mit Markikörben 
oder ſonſtigen Laſten dieſen benutzen. Es if zu wünſchen, daß 
das Publikum ſelbfiſtändig dieſe Einrichtung unterſtützt. So 
hoffen wir denn daß ſich in kurzer Zeit der elektriſche Betrieb mit 
al feinen Neuhenten bei uns eingebürgert haben wied, und daß 
wir alle mit dem T durch den wir Matt der bisherigen 


auſch, 
ee elektriſche Straßenbahn bekommen haben, wohl 


[Standorte 
neuen Eintheilus 


raudenz mit dem 
8 in e mit an Abtheilung 
Abi lung hohen Galt, n 
hat das Regiment Nr. 36 ebenda und das 42. desgleichen mit 
einer MT 2 Here 18 
27 rovinztial⸗Landtag. e Eröffnun 
weſipreußiſchen Provinztal⸗Landtages, welcher 3 —.— an 11 
März nach Danzig einberufen iſt, wird in üblicher Welle durch 
den kgl. Commiſſar Herrn Oberpräſidenten v. Goßler um 12 
Uhr Mittags im großen Sitzungsſaale des Landeshauſes erfolgen. 
Die Sterbekaſſe für diedebrer der pro⸗ 
vinz Weſtpreuß en hatte im Jahre 1898 eine Einnahme 
von 3811.49 M. und eine Wusgabe von 3725 27 M., ſo daß 
am Jahres ſchluß ein Beſtand von 86,22 M. verblieb. Das Kapl⸗ 
tal⸗Vermögen beziffert ſich zur Zeit auf 23 300 M. 


. 
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„ NRothlauf-Lymphe] Die weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer macht bekannt: Um Mißverſtändniſſen vorzu⸗ 
beugen theilen wir mit daß die Kammer bis auf Weiteres den- 
jenigen Beſitzern, deren Schweine vom Rothlauf befallen find, die 
Zymphe von Dr. Voges gratis liefern, nicht aber die 
fonftigen Roften der Impfung ꝛc. tragen wird. 

x [Bolaiſcher Landwirthſchaftstag.] Auf 
der Tagesordnung des morgen, am 7. d. Mis. hier in Thorn 
Rattfindenden 33. polniſchen landwirthſchaftlichen Vereinstages 
für Weſtpr eußen ſtehen Borträge und Ecörterungen über folgende 
Themata: 1) Ueber fehlerhaite Sparſamketit in der Wirthſchaft; 
2) Haben ſich genoſſenſchaftliche Brennereien als praktiſch 
erwieſen? 3) Neuheiten auf dem Gebiete der Lardwirthſchaſt 
Alinit und Nitragin. Neues landwirthſchaſtliches Syſtem des 
Herrn Oofinski. 

E [Für Geldleute] Die Subſkeſption auf 75 Milli. 
onen Mark deutſche breiprocentige Reichsanleihe und 125 
Millionen Mark preußiſche dreiprogentige Kon ſols findet 
am 9. Februar zum Kurſe von 92 pCt. ſtatt. Die Reichshaupt⸗ 
bank und ſämmtliche Reichs bankanſtalten mit Raffen Einrichtung, 
ſo wie die Generaldirektion der Seehandlungsſoztetä: wirken als 
Zeichnungsſtellen mit. Von den zugetheilten Beträgen find je 
ein Viertel am 18 Februar und dann ſpäteſtens am 18. März 
19. April und 18. Mai abzunehmen. 

( ldeutſcher Herztevereinsbumd.) Im Früh- 
jahr wird in Dresden eine außerordentliche Tagung des 
Deutſchen Aerzte⸗Vereinsbundes abgehalten werden, in welcher 

ie Stellung der Aerzte zu den Krankenkaſſen beſprochen und die 
Forderungen welche Seitens des ärztlichen Standes zum BZuede 
der baldigen Revilton des Krankenoerſicherungsgeſetzes geſtellt 
werden müſſen, feſtgeſtellt werden ſollen. Sodann wird das 
Eegänzungsgeſetz zum Invaliditäts- und Alters Berfiherungs- 
Geſetz die Verſammlung beſchäftigen. — Der Vorſtand des Aerzte⸗ 
Vereins des NR gi'rungsbezirks Marienwerder hat als 


funden: Portemonnaie mit Inhalt in der Schuhmacherſtraße; 

ein deutſches latholiſches Geberbuch im Glacis ein Schlüſſel in der 

Culmetſtraße. — Zurückgelaſſen: Drei Cigarrentaſchen mit Inhalt 

in einem Geſchäſt. — Auf gegriffen: Ein herrenloſer Hund; 

derſelbe wird getödtet werden, falls ſich der Eigenthümer nicht binnen 24 

N im Poltzei » Sekretariat meldet. — Verhaftet: 
erſonen. 

[Bon der Weichſel.] Wo ſſerſtand heute Mittag 0,88 Meter 
über Null. Eisgang heute ſchwach. An dem Schiffbauplatz ſtehen noch 
immer drei Kähne an dem Steinbollwerk, ſie hoffen den Winter auch ohne 
Sicherheitshafen gut durchzukommen, da das Hafengeld den Schiffern zu 
hoch iſt. Auch der Trajekidampfer „Thorn“ mit einem Wohnprahm ſteht 
— 5 ebenſo am Kämpenufer, im Schutz einer Buhne, der An⸗ 
andeprahm. 


© Podgorz, 5. Februar. Heute prangte unfere Stadt im Flaggen⸗ 
ſchmuck. Denn der Krieger ⸗Verein 89852 — Feſt der 5 2% e 
der ihm vom Saifer verliebenen Fahne. Nicht weniger als 11 Krieger⸗ 
Vereine aus dem Bezirk Thorn hatten Abordnungen zu dem Feſte ent⸗ 
ſandt, dem auch Gouverneur Excellenz Rohne, Kommandant Oberſt 
von Löbell und Landrath von Schwerin aus Thorn beiwohnten. 
Dem Welheakte ging ein kurzer Feldgottes dienſt voran. Dazu war auf 
dem Marktplatze auf einer von Tannengrün umrahmten Tribüne eine 
Kanzel errichtet. Vor derſelben nahmen die Krieger Vereine mit ihren 
Fahnen und die Ehrengäfte Auſſtellung. Herr Pfarrer Endemann behan⸗ 
delte in der Feſtpredigt das Wort: „Fürchtet Gott, ehret den König.“ 
Er wies darauf hin, daß man zu einer Feier verſammelt jei, wie fie die 
Mauern der Stadt noch nicht geſchaut haben. Wir Deutſche handeln ſtets 
nach dem bewährten Spruche: „Ad was mein Thun und Anfang iſt, 
geſcheh im Namen Jeſu Chriſt!“ Darum habe man ſich vor der Fahnen⸗ 
weihe auch zuerſt zu einem Feldgottesdienſt vereinigt. Den Geiſt der 
Gottesfurcht zu pflegen fei auch ſtets Aufgabe der Krieger⸗Vereine geweſen. 
82 Nach dem Feldgottesdienſt, der mit Chorgeſang begonnen hatte und 
ebenſo geſchloſſen wurde, betraten 9 weiß gekleidete Ehrenjungfrauen die 
Tribüne. Herr Landrath von Schwerin übergab ſodann dem 
Krieger Verein Podgorz die vom Kaiſer verliehene Fahne. In der Weih⸗ 
rede hob er hervor, daß dieſer Tag nicht nur ein Freudenſeſt für den 
Krieger⸗Verein, ſondern für die ganze Bürgerſchaft fei, welche Königstreue 
und Vaterlandsliebe ſtets hoch gehalten hade. Podgorz tönne ſich rühmen, 
die erſte Stätte geweſen zu ſein, wo der deutſche Ritterorden 
ſeinen Sietz genommen habe. Kraft und Anſehen, Ehre und Ruhm, Ge⸗ 
fittung und Kultur habe derſelbe von hier in öde Länder getragen. Mit 
dem Verfall des Ordens ging auch das Land zurück und gelangte in 
einen traurigen Zustand. Erſt als die Hohenzollern es in Befig nahmen, 
kehrte es wieder zur Blüthe und zu Anſehen] zurück. Der preußiſche 
Adler der neuen Fahne möge ſtets erinnern an dieſe Geſchichte des 
Preußenlandes. Mit dem Wunſche, daß der Krieger. Verein ſtets Gottesfurcht, 
Königs reue und Vaterlandsljebehochhalten möge. überreichte Herr v. Schwerin 
die Fahne dem Kommandeur des Krieger⸗Vereins, Herrn Hauptmann a. 
D. Krüger, der gelobte, fie allezeit hoch zu halten Dieſes Gelübde be⸗ 
käftigten alle Miiglieder auf Aufforderung durch ein lautes „Ja.“ Nach⸗ 
dem die neue Fahne unter den Klängen des Präſentirmarſches enthüllt 
worden, widmete Fräulein Pümmler im Namen der Ehrenjungſrauen 
ein prächtiges Zahnenband, das nach einem Prolog ſogleich an die Fahne 
befeſtigt wurde mit dem Segenswunſche: „Ste im Sturm wie 
Manneseichen! Mit Gott zieh ein, mit Gott zieh aus!“ Ber⸗ 

treter der auswärtigen Seleger- und Landwehr Vereine zu Thorn, 
Brieſen, Cutmſee, Thorner Stabtniederung. Grabowit, Lelbitſch, Wilhelmsau 


Zehn 


Gollub -und Rynsk und der Vorſitzende des Podgorzer Vereins widmeten 
der Fahne Fahnennägel, welche unter patriotiſchen Sprüchen eingeſchlagen 
wurden. Wir erwähnen von letzteren folgende: Krieger ⸗Verein Thorn 
Hauptmann Märker): „Ans Vaterland, ans deutſche, ſchließt Euch an 
das haltet feft mit Euren Herzen. Da find die Wurzeln Eurer Kraft!“ 
— Kriegerverein Briefen: „Ein Reich, ein Gott!“ — Landwehr⸗ Verein 
der Thorner Stadtniederung: „Furchtlos, beharrlich und treu!“ — 
Krieger⸗Verein Grabowitz: „Mit Gott für König und Vaterland!“ — 
Krieger⸗Verein Leibitſch: „Feſt ſind der Liebe Bande, Heil ſei dem Vater⸗ 
lande!“ — Krieger Verein Gollub: „Möge dieſe Fahne deutſches Weſen, 
deutſches Leben hegen!“ — Auch der Krieger⸗Verein zu Culm hatte einen 
Fahnennagel mit beſten Segenswünſchen überſandt. — Nach der Fahnen⸗ 
nagelung drückten die Feſuheilnehmer dem Kaiſer ihren Dank duich ein 
kräftiges dreifaches Hurrah aus, das in der Nationalhymne muſikaliſchen 
Ausklang fand. Parademarſch und Umzug ſämmtlicher Krieger ⸗Vereine 
durch die Stadt bildeten den Schluß des öffentlichen Feſtaktes. Am Nach⸗ 
mittage ſand im Trenkelſchen Saale ein Feſteſſen ftatt u. daran ſchloß ſich 
eine nachträgliche Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät, beſtehend in Ton⸗ 
cert, lebenden Bildern, Theater, humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz. 


Meueltle Nachrichten 
Graf Caprivi 7 
(Schon durch Extrablatt mugetheilt.) 

Eroſſen a. Oder, 6. Februar. (Eingegangen 
1,45 Uhr Mittags.) Der frühere Reichskanzler 
Graf Caprivi iſt heute Vormittag auf dem 
Gute Tkyren geſtor ben. 

Graf Leo von Capriei de Caprara de Montecuculi, wie fein 
vollſtändiger Name lautet, war am 24. Februar 1831 in Berlin 
geboren. Er trat 1849 beim Kalſer Franz Garde ⸗Grenadter⸗ 
Reaiment ein, wurde 1850 Leutnant und ava chte dann ſchnell. 
1882 zum Generalleutnant ernannt, übernahm er im März 1883 
als Vice⸗Admiral die oberſte Leitung des Marineweſens, 
wurde 1888 kommandirender General des 1. Armeekorpe und 
dann als Nachfolger des verabschiedeten Fürſten Bismarck Kanzler 
des deutſchen Reiches. In diefer höchſten deutſchen Beamten 
ſtellung hat er ſich beſonders um die deutſche Handels vertrag ss 
politik große Verdienſte erworben. Als er ſich ins Privatleben 
zurückzog, wurde bekanntlich Fürſt Hohenlohe ſein Nachfolger. — 
Caprivi, der unvermählt war, war u. A. auch Ehrenbürger 
un ſerer Provinzialhauptſtadt Danzig. 

—— B Lg 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
—— 


Metesrolsgiſche n un z. = 
d am 6. Februar um 14 gens: 5 eter · 
e, Welter: heiter Wind: N. W. 


Bemerkungen: Eistreiben auf der ganzen Strombreite. 


Setterausſichten für das nördliche Deutſchlaul: 


Dien ſtag, den 7. Februar: Wolkig, vielfach heiter, windig, firidweife 
Niederſchlag. Nachts naßkalt, Tags wärmer. ef 
Sonn- Aufgang 7 Uhr 33 Min., Untergang 4 Ute 56 Min. 

Mond: Aug, 5 06:30 Min. Nachts, Unterg. 1 Uhr 6 Min. Nah, 


Berlins gelearanbiſche Schlußkenrſe, - 
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Revision —__ 


der Lagerbestände anlässlich der Neu-Ueber- 
10 Prozent | nahme veranlassen uns, noch für kurze Zeit den 
extra Rabatt wirklichen Ausverkauf 
auf alle schon | sämmtlicher Damenklelderstofie für Frühjahr, Sommer, Harbst und 
educirten Preise | Winter fortzusetzen und otteriren beispielsweise: 


während des | 6 Mtr. sollden Galene . Kleid für 
Ausverkaufs der 6 „ soliden Cubano 3 18 
Restbestände. 6 „ soliden Dollar-Carreaux „ „ „ 2.70 e 
m — ter sollden extraprima Loden 8 5 
uster Modernst. Kleider... Dune in er ahl 
2 auf Verlangen versend. in einzeln. Metern, bei Austrägen v.20 MI. an france 
franoo, Vesntinger & Co,, Frankfurt a. M., Versandthans, 
Modebilder gratis, Stofi zum ganzen Harrenanzug für Mt. 8,60 \ mit 10 Prozent 


» nn _Cheviotarzup „ „ 4 35 f extra Rabatt. 


NLP 


„Für die Frauen⸗ und Kinderproxis iſt fie die Beſte, welche ich bis 
etzt kennen gelernt habe,“ wird von ärztlicher Seite geſchrieben. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt überall, auch in den Apotheken erhältlich. 


8 * az — 
eur 
- — 
Agen leidende 
. —— 


z Jede Schachtel tra gi den gesetz 
2 lich geschützten — — 


RE 


a 4 Apotheker Ed. Facht's Magen- 

pillen wirken unerreicht bei Störungen des 

8 Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit, 
Körperſchwäche, Aufſtoßen, Blutarmuth, Hämorrhoidalleiden und 


deren Folgen: Kopfſchmerz, Schwindelanfälle, Erbrechen, nervöſe Ver⸗ 
ſtimmüng, Kreuzſchmerzen, Mattigkeit u. ſ. w. 
ww Apotheter d. N 01˙4 Magenpilen find Rein Geheimmittel. 
Beſtandtheile: Conchinin, Pepſin je 1,0, Goldſchwefel 4,0, Eiſenorvd A 
5,0, Alosextrakt 5,0, Extrakt aus gleichen Theilen Baldrian, Angelika⸗ 
und Neltenwurzel, Pomeranzen und Nußblättern, Kamfllen, 
Jeſnitenthee und Schafgarbe, durch Ausziehen und Eindampfen ber 
reitet, genügende Quantität zur Pillenmaſſe zu 120 Pillen formict. 
In feinem Haushakte follten Facht's Magenpilten fehlen. 
Deren regelmäßiger Gebrauch iſt von wahrhaft ſegensreicher Wirkung, 
hebt das Allgemeinbefinden und ſteigert die Lebens⸗ und Schaffens⸗ 
freudigteit in hohem Maaße. Nervöſe, ſowie auch Perſonen, die 
eigentlich nicht ſagen können, was und wo es ihnen fehlt, die die 
Geduld ihrer Umgebung auf die härteſten Proben zu legen, 
werden bei regelmäßigem Gebrauch von Tacht's Pillen urzer 
Beit ganz andere Menſchen! Die Wirkung iſt prompt und über⸗ 
raſchend. Doch hüte ſich das kaufende Publikum vor Nach⸗ 
ahmungen u. verl, ausdrückl. die echten Tacht's Magenvillen. 2 
abtreiche Anerhenn.- u. Dankſchreiden! Käuflich in 
Apotheken zum Preiſe von ik. 1.— pro Schachtel. Wo 
nicht, dirett von Apotheker Ed. Tacht, Zeröſt i. Anh. ( 


an Herrn Apotheler Tacht! 
Seien Sie ſo freundlich und ſenden Sie mir um d noch zwe e 
Schachteln e Dieſelben haben ſich großartig Lewin und — 


ch fie gern empfehlen. 
ienenbourg. Hochachtung voll 
6 Römer.... 
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Sonntag, den 5. März 1899, Abends 7 Uhr, 


In der Garnisonkirche. 
Aufführung des Oratoriums: 


„Die Schöpfung“ von Jos. Haydı 


durch den hiesigen Sing-Verein. 


| Frl. Emmy Haberland (Sopran) 
Soli Herr Georg Rolle (Bariton) 
j „ OC. Neubauer (Tenor). 


Der Vorstand des Sing- Vereins 


Max Cohn, Thorn. 


Ich eröffne von heute ab wegen Abbruch des Hanjes einen 


— vollſtändigen Ausverkauf 


f Backobst meines a: ſaunut en Waareulagers, beſtehend in 
L betent aus ene Ringüptein, ga Galanterie⸗ Glas-, Porzellan-, Haushaltungsartifeln 


Thorn, Grosser Saal, Artushaf,. 


Mittwoch, den 15 Februar 1899, 
Abends 8 Uhr: 


Humoristischer 


Fritz Reuter-Abend 


von 
August Junkermann 
k. Hofschauspieler 

mit neuem Programm. aa 

Eintrittskarten für Sitzplätze 1,25 Mk., 
Schülerinnen u. Schüler 75 Pf., Steh- 
latz 75 Pf., sind in der Buchhandlung 
es Hrn. Walter Lambeek zu haben. 
Preise an der Saalkasse 1,50 u. 1 Mk. 
(Ausführl. Programme an der Saalkasse,) 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 14. eb 1 
ran & präcife = a 185 


Il. Winter-Vergnügen 


im Artushof. 
Der Vorstand. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Mittag entriß uns der unerbittliche Tod unſern lieben 


im 2. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 4. Februar 1899 
Gymnaſial Oberlehrer Dr. Wilhelm 
und Frau. 
Die Beerdigung findet Dienftag, um 3 Uhr Nachmittag, von der Leichen⸗ 
halle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus, ftatt. 


Heute früh verſchied ſanft nach 
kurzem Leiden unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


Rosalie Leiser 
geb. Ascher 
in ihrem 70. Lebensjahre, 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Birnen, Pflaumen, Kirſchen, Aprikoſen 
Thorn, den 6, Februar 1899 Da w 3 
Die trauernden Hinterbliebenen. Mein, Fe gen, Dagebutten x. und Spiel aaren. Handwer ker-Ver ein. 
per Pfd. 60 Pfg. Die Preiſe habe ich für ſämmtliche Waaren on dem Vorſtange der bieſigen Orts» 


gruppe der Kolonial Geſellſchaft ſind die 
Mitglieder des Handwerker⸗Vereins zu dem 


Ordentliche Sitzung 

der Stadtverordneten-Derfammlung, 
ch, den 8. Febnar 1899. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

00 Betr. Wahl des Steuerausſchuſſes für die 


. Simon. ganz bedeutend mm 


herabgeſetzt und findet der Verkauf zu eſten Preiſen und nur gegen . 
tige Baarzahlung ſtat. „ zn. 


Bitte die Schaufenſter⸗Auslagen zu beachten. 


ag 8 1899/1900, 1900/1901, Langbein’s 55 0 97 gen ee a 
reundli eingeladen. and. 
u ee eb. KREBS-EXTRACT ax vonn, S 
— u 3 i inrichtung einer Schlfferſchule „MONOPOL“ Breiteſtraße 26. 


giebt 
die besten Krebssuppen der Welt. 

Vollständiger Ersatz für Krebse. 
Präparirt aus frischen u. allerbesten 
Krebsen. Die Krebssuppen davon 
schmecken delicat, und die Zube- 
reitung derselben spart viel Zeit und 
Mühe. Stets fertig zum Gebrauch. 

Prämlirt in Paris u. Hamburg mit 
der grossen silbernen Medaille u. auf 
den Bremer und Bochum. Kochkunst- 
Ausstellungen als einzig in seiner Art. 

Langbein’s Krebs-Extract 
ist für jeden Haushalt unentbehrlich 
und ist derselbe für Mahlzeiten, sowie 
zur Pflege für Erwachsene und Kinder 
als stärkendes und billiges Nahrungs- 
mittel zu empfehlen. 

In Dosen a 60 Pfg., à Mk. I.— und 
A Mk. 1.80. 

Zu haben in Thorn in der Haupt- 

Niederlage von: 

Adolf Majer, Drogerie: 

Breitestrasse 6. 
Central-Bureau, Hamburg. 
Poggenmühle 11/12. 


Donnerſtag, den 9. d Mis. 
Abends 8 Uhr 


General⸗Verſammlung. 


63 Betr. die Vergebung der Kämmerei⸗Stell⸗ 
macher Arbeiten für das Etats jahr 
1899 / 1900. 

64 Betr. die Anſtellung des Schornſtein⸗ 
ſegermeiſters Albert Lemke als ſtädtiſcher 
Spritzenmeiſter. 

65 Betr. die Vermiethung des öſtlichen in 
der Nähe des inneren Culmer Thores 
ſtehenden Thurmes. 

66 Betr. die Geſtellung von Fuhrwerken 1 


finden auf beliebige Zeit 


Fran Ludews „] Die Verſammlung 


Königsberg 1 Pr., Bis marckſtr. 10 B. zur Beſchlußfaſſung über die von uns vor⸗ 
9 4 * 4 berathenen Satzungen pb. findet 


898885888888 lan Dienſtag, den 7. d. Mts. 


Abends 8¼ Uhr 


» 5 
6 | cht 8 J. gross. Saale d. Schützenhauses 
e U ſtatt, wozu die deutſchen Katholiken Thorns 
und Umgegend ganz ergebenſt eingeladen 


wer den. 467 
zum ſofortigen Antritt ein Der vorberatheude Ausſchuß. 
gebildetes Rädchen mit nur In meinem Haufe Brückentr. 21 ift die 
guter Handſchrift für ein ® I. und III. Etage, ſowie 
Contor. der Laden u I hell Lagerkeller 

Kenntniß in der Buchfüh⸗ ſofort zu vermiethen. W. Homann. 
rung erwünſcht. Parterre- Wohnung 
Nur ſelbſtgeſchriebene Off. in meinem Haufe Brombergertraße, 24 
mit kurzem Lebenslauf zu N e Garten . Be 
richten an Baugewerksmeiſter @| Feinzich Till 
H. Iligner, horn III, & a a Fa 
Eine kleine Familienwohnung, 


Brombergerſtraße 33. 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 


1 2 360 Mark, iſt Breiteſt 37 t zu 

Pi an ofort 8 2869222993933 beriniötben: ©. = Dietieh ee 
Fabrik 1. Herrmann «60.1 Allen, Rock-u. Zuarheiterinnen |. Sade abe geld Wohnung, 
den Kleinkinder = Bewahr » Verein von Berlin, Neue Promenade 5, verlangen 1. April zu verm. J. Keil, Seglerſtr. 30. 


i ; i ianinos i it Bayer, Altſtädt. Markt 17 
240 auf 480 Mk. jährlich v. 1. 4. 99 ab. empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger Geschw. „ / - 
76 Betr. bie Ausführung der Pflafterarbeiten | Eisenconstruction, höchster Tonfülle und Zum 1. April ſuche ich für meine Buch⸗ Eine Wohnung, 
5 Stuben und Zubehör vom 1. April zu 


an der Uferbahn. fester Stimmung. Versandt frei, mehr-] handlung einen 
vermiethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


77 Betr. die Erhöhung der Etatspoſttion] wöchentliche Probe gegen baar oder I. ehrling 
Lagerplatz 


Tit. IV pos 1 der Artusſtifskaſſe „zur Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
zu verpachten. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg 


baulichen Unterhaltung des Artushofes Anzahlung. Preis verzeichniss franko, 
0 Mk. 256 E. F. Schwartz. 
r Tape Do Big 
Alträdt. Markt 20, J. Et, 


um 15 
78 Betr. die Vermiethung des Holzlager⸗ 
platzes am Schankhaus III vom 1. April 2 Wohnungen 
von 5 und 3 Zimmern nebſt Zubehör im] Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 
1 n Hofſtraße 7 von 2756 L. Beutler. 
ſofort zu vermiethen. Näheres 1 
parterre rechts oder beim Sede Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


1899 bis dahin 1900. 
79 Betr. das Aufziehen der ſtädt. Uhren u. 
Max d 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
rer er: che, Sar . eventl. Pferdeſtall Ri zu 


die Inſtandhaltung derſelben. 
80 Betr. die Genehmigung der Entlaſtung 
= s in der Exped. d. 5 
euod. een / TP. tar ber “Pzned. 6. Din. 
ag Bln ober 1- Bert zu ben. Renov. herrschaftl. Wohnung 


＋ 5 ben. 
le DEREN 87 n Gerechteltraße l ſofort zu vermiethen. 
2222 DEINES A DELHEENDENEE 


äckerſtraße 3. 
1 Balkonwohnung, 


N Markt 1, Wohn. v 3 Zim. u. 
Zubeh. zu verm. Zu erft. 2 Tip. hoch. I. Etage, zu vermieth. Wrüdenftr. 38, 


Brombergerstr. 46 I. Etage. 


Militärtransporte. 
67 Betr. die Vermiethung des Rathhaus⸗ 
ewölbes Nr. 13/14. 

68 „die Bewilligung von 46,47 Mk. zu 
Tit. IV pos 1a des Schuletats „zur 
Unterhaltung des Gebäudes der höheren 
und Bürgermädchenſchule. 

69 Betr. die Protokolle über die monatlichen 
Reviſionen der Kämmerei⸗Hauptkaſſe und 
der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke. 

70 Betr. die Rechnung der Krankenhaus⸗ 
kaſſe pro 1. April 1897/98. 

49 (von voriger Sitzung) Betr. den Haus- 

ltsplan für das Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus) pro 1. April 1899/1900. 

71 Betr. desgleichen der Stadtſchulenkaſſe. 

72 Betr. desgleichen für das Krankenhaus. 

73 Betr. die Einführung und Verpflichtung 
des zum Stadtverordneten wiederge⸗ 
wählten Herrn Lambeck und des neu⸗ 

ewählten Herrn Aronſohn. 

74 Betr. Regelung der Straßen beim neuen 
Amtsgerichtsgebände. 

75 Betr. die Erhöhung des Zuſchuſſes an 


1 


Circus Bauer. 
Etabliſſement Volksgarten 


Heute Dienitag, d. 7. d Mts., 
7 Abends 8 Uhr: 


Große Sport- Borfellung 


Neu! Erſtes Debüt Neu! 
des Herrn Prinzelli im akademiſchen 
Ringtampf mit ſeinen Rieſen⸗Bären Mſtr. 
Petz, phänomenalſte Dreſſur⸗Nummer der 
Gegenwart. 
Mittwoch, den 8. d. Mts.: 


Zwei große Vorſtellungen. 

5 „Nach m. 4 Uhr: 
Familien⸗, Schüler: und 
Kinder Borſtellung 
mit eigens dazu gewähltem Programm, bei 
bedeutend ermäßigten Preiſen und zwar 
f kinder: Sperrſitz 40 Pf., 1. Platz 
30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Gallerie 10 Pf., 
Erwachſene: Sperriig 80 Pf., 1. Platz 
60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Galler te 20 Pf. 

Abends 8 Uhr: 


Großer Ehren. Abend 


des Direktors Herrn Henry Bauer. 
Zum ersten Male! 
Großes Pos pourri 
mit 8 Freiheitapferden, ſowie Debüt des 
Little Willy Bauer mit jeinem 
Lieblingsponny Mutz i, 85 cm hoch. 
Um den Herrn Militair's ſowie dem 


des Herrn Stadtbaurath Schultze ſowie 
die Ausſchreibung der Stadtbauxathſtelle. 

Bi Betr. den Haushaltsplan des Artusſtifts 
ro 1899/1900. 


r N 
geläufige 
82 Betr. desgl. der Waſſerleitung und Ka⸗ Das Sprechen 


lation. Schreiben, Leſen u. Verſtehen d. engl. 

88 a. die Berufung des Lehrers Kerber und franz. Sprache(bei Fleiß und Aus⸗ 
von der II. Gemeindeſchule an die höhere dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen 
Mädchen ſchule. durch die in O Aufl. bervollk, Orig nab. 

84 Betr. desgl. des Lehrers Pätzold aus Unterrichts⸗Briefe nach der Methode 
Domnau an die Knabenmittel ſchu le. Touſſaint-Laugenſcheidt. 


Thorn, den 4. Februar 1899. 7 — Probebriefe a l M. — mittel Wo jet ſportſinnigen Publikum von Thorn 
Der Vorſitzende 2 l ar eee narehe er. 3 beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt gerecht zu werden, erlaubt ſich die Direktion 
der tee eee eee — 9 — Näheres Brücken ſtraßſe 10, Kusel. en n darauf hinzuweisen. daß ig — 


nachwsist, haben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benutsten, das 


Bekauntm 2 Examen als Lehrer des Englischen und Fran- 
Die Samendarre in Schirpitz a ne 
it pro hl. Ktefern⸗Zapfen von guter 2: 
bel 300 Mark und bewillig | = ©. Klemt, 
bei größeren Quantſtäten die Trans E alouſten-Fabrik, 
portvergütigung. Wünschelburg i. Schles. 
Die Abnahme erfolgt jeden Dienſtag SE snbfiehff feine 6 wal 
und Freitag früh 8 Uhr an der Darte, | prüm. veuartig. Holgrolenug, 
Der Oberförfter. 1 Salonfien u. Rollläden, 
Preisblatt gratis. 


Bekanntmachung. — 
Die Erfebung des Ding, er Agenten 
die Monate Januar / Februar d. Is. reſp. für für Privatkunden allerorts geſucht. 
die Monate Januar / März d. Is. wird 

eren und Bürger⸗ 


Töchterſchule 
am Dienftag, den 7. Februar er., 
von Morgens 8 / Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 


Reiterſpiele, welche in den größten Städten 
des Continents mit Beifall aufgenommen 
wurden von nun ab auch daſelbſt ſtattfinden. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums Vor⸗ 
verkauf zu Caſſa⸗Preiſen bet Herrn Daszynski, 
Tabak-Geſchäft. 
ent der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk., 
15 — . he 111 60 Pf., — 
4 Kinder unter 1 ahren ſen au 
allen Plätzen die Hälfte. N 
Die Direktion 
des Cirkus Wwe. B. Bauer. 


Grützmühlenteich. 
Sichere und glatte Eisbahn. 


ge Zimmer mit Kabinet zu vermieth. 
Bäckerſtraße 45 


Wohnung ande, Vererben, E. Sayminski, MWindfttafe 1. 
Küche, Speiſekammer u. allem Zubehör zum ine Wohnung, 1. Etage, 4 Zimmer, 
1. April zu verm. Schulſtr. 22, part., l. Speisekammer, Mädchenſtube, Boden ⸗ 
1 Mahnumn II. Eioge, 3 Zimmer kammer nebſt Zubehör, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
1 Wohnung, und Zubebör p. 1. 4. er. | Mühe für 525 Mk. vom 1. April zu verm., 

i ö nt. ferner gewölbter Keller im Zwinger und 
zu vermiethen. Eduard Kohnert. N vom ı. Bipril. Louis Kallscher 


18 Wohn. z. verm. Woder, Rayonſtr. 8. Du” 1 Laden . 


o 25 auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen. 


III. E e A. Kirmes. 
zn . ran m, Dine Wohunug zu vermietgen. 
S. Simonsohn.' ©. Schütze, Strobaudſtraße 15. 


Mol. Zim. 4. verm. Gerberſtr. 13/15, 2 Tr. Wangen au bermieiden bei 
ET PETE ag Veen TORTE Perg .W cherſtraße 24. 
2 eleg. möbl. Zim. m. Burſchengelaß von RN 


ine Wohn . 3 Zimm. m. Zub. u. 
Pit ne — 18. E Feinde K fof. od. April 


5 nicht 1 f mndl, Wohnung, 2 Bim., Küche u. zu v. I. Kasprowitz, Kl. Moder, Schügftr. 3. 

enſchn *. 4 gratis FOR . ebengel., nach vorn, II. Et., v. 1. April Grabenitr. 24, K Wohnung 1 April; verm. 

verl. 32 Buch ftatt M. ee zu vermiethen. Culmerſtraßze 13. Die 7 Etage, 3 Zim. m. Balkon, alles 
be 


50 Pf. Verſchloſſen 20 Pfg. = 
4 R 8 I zu vermiethen. 
am Nute, den B, Februar er —.—.— —.— 104 | Herrschaftliche Wohnung N 
von Morgens 8 ½ Uhr ab mit Veranda und Gärtchen, Stallung und 


a Lam fl | ch Burſchengelaß zu vermiethen. 40 1 Wohnung, 2 Zimmer, 1. Et 
n den 4. Februar 1898. Pa.! . | 1457 erger Borſtabt. Thalſtr. 24. zu vermieth. A. Rapp, Neuſtädt. Markt 14 
Der Magiſtrat. g 


N 


Die Beleidigung, die ich der 
Frau Oamams bel zugefügt habe, 
nehme ich hierdurch zurück. 

Frau Manthey. 


N s re ee te Sine —— 
jung. kerniges Ochsenfleisch] Herrschaftl, Wohnung ee e E eg, Mater. Au 


geſtern Nachmittag auf dem 
Wege von Kl. Mocker, Berg⸗ 


Harzer Kanarı ienvö el von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollftä ndig ſtraße bis zum Altſtädtiſchen 
(liebliche n 1 a bag Schale u Bieltienfte Ge 19 Hurchliche eee 5 — ee 2 
empfiehlt — ” — . Mittwo v, den 8 Februar 1898. N 5 
ni Eine kleine Ane eee ie Wohnung, II. Etage, 2 Zimmer nach Nonfirmandenz immer zu Pobgorz. 1 2 a = 
Breiteſtr. 87 von 8 Zimmern, Küche und Zubehör fofort vorn. von ſofort zu vermieihen. Abends /½8 Uhr: Biberſtunde. 
. zu vermiethen, Tiſcherſtraße 55. Louis Kaliseher, Gaberſtr. 2. Herr Pfarrer Endemann. 


Dru und Gerlag der Mads duchd baeref Ernst Lambeck, in Tborn. 


